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Mit dem ersten Schnee steigt auch in der Zentralen Notaufnahme des Kranken-
hauses Winterberg die Taktfrequenz. Dabei ist es weniger die Schneemenge, die 
den Ausschlag gibt – entscheidend sind Ferienzeiten und Wetterlage. An sonnigen 
Wochenenden und in den Schulferien zieht es Wintersportler Richtung Winterberg, 
zunehmend auch als spontane Tagesgäste. „Unsere Stoßzeiten sind klar abhängig 
von Urlaubsphasen und der aktuellen Wetterlage“, berichtet das Team der Notauf-
nahme.

Mittags wird es gefährlich

Insgesamt zeigt sich im Vergleich zu den Vorjahren kein wesentlicher Anstieg im 
Unfallgeschehen – trotz gut präparierter und durchgehend nutzbarer Pisten. Was 
sich verändert hat, ist die Zusammensetzung der Gäste: Der wachsende Anteil an 
Tagesgästen erhöht die Frequenz auf den Hängen spürbar. „Viele Verletzungen se-
hen wir ab Mittag, wenn Ermüdung, nachlassende Konzentration und vollere Pisten 
zusammenkommen“, so die Erfahrung aus der ZNA.

Breites Verletzungsspektrum, unterschätztes Risiko

Entgegen der verbreiteten Annahme stürzen Anfänger nicht häufiger als erfahrene 
Skifahrer. Das Risiko verteilt sich vergleichbar: Anfänger scheitern an Unsicherheit, 
Fortgeschrittene an Geschwindigkeit und Risikobereitschaft. Das Verletzungsbild 
reicht über klassische Arm- und Beinfrakturen hinaus – Schulterverletzungen, Tho-
raxtraumata, Band- und Knieverletzungen sowie Kopf- und Rumpfverletzungen ge-
hören zum Alltag der Unfallchirurgie. In Spitzenzeiten reagiert das Haus flexibel mit 
zusätzlichem Personal und kurzfristig angepassten Ressourcen, damit die Versor-
gung jederzeit auf hohem Niveau bleibt.
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WENN DIE PISTE ZUR  
NOTAUFNAHME FÜHRT
Ferienzeit, Sonnenschein, perfekte  
Hänge – und eine Notaufnahme, die  
Hochbetrieb kennt. Ein Blick hinter die  
Kulissen des saisonalen Unfallgeschehens  
im Krankenhaus Winterberg
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VERNETZT FÜR DIE 
GESUNDHEIT

Winterberg setzt auf regionale Kooperation – und 
stärkt Prävention und Altersmedizin zugleich

Wo kurze Wege und starke Partnerschaften zusammenkommen, entsteht 
Versorgung, die wirkt. In Winterberg beweisen das St. Franziskus-Hospi-
tal, die Seniorenvertretung und das Pflegekolleg: Gemeinsam entstehen 

Gesundheitstage, Herzwochen-Vorträge und Erste-Hilfe-Kurse für Senioren – nied-
rigschwellig und nah.

Altersmedizin im Fokus

Im Zuge der Krankenhausreform gewinnt die Neurogeriatrie an Bedeutung: die 
Verzahnung von Neurologie und Geriatrie für ältere Patienten. Walter Hoffmann 
vom Seniorenbeirat Winterberg: „Die Erweiterung stärkt die Versorgung in unserer 
Region mit einem funktionierenden Netzwerk aus Diagnostik, Therapie und Re-
habilitation."

Die Winterberger Gesundheitstage 2026 (20.–29. April, Pflegekolleg, ab 15:00 Uhr) 
machen dieses Netzwerk erlebbar – mit kostenfreien Veranstaltungen zu Neuroger-
iatrie, Krebsprävention, Bewegung im Alter und psychischer Gesundheit.

0 29 83 666
info@kraelingdruck.de
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Schutzausrüstung: Helm ja, 
aber nicht immer genug

Die Akzeptanz des Helms hat in den vergangenen Jahren deutlich 
zugenommen – auf den Pisten rund um Winterberg trägt ihn in-
zwischen die große Mehrheit der Wintersportler. Doch ein Helm 
allein schützt nicht vor allem. Kopfverletzungen machen nur einen 
Teil des Verletzungsgeschehens aus; gerade Knie, Schultern und 
Handgelenke bleiben anfällig – und werden durch Protektoren 
kaum abgedeckt, obwohl entsprechende Schutzbekleidung längst 
verfügbar ist. Das Krankenhaus Winterberg beobachtet, dass das 
Bewusstsein für ergänzende Schutzausrüstung bei vielen Sportlern 
noch nicht vollständig angekommen ist.

Die Rettungskette funktioniert – wenn sie 
angestoßen wird

Vom Sturz auf der Piste bis zur Behandlung in der Notaufnahme 
vergehen in der Regel nur wenige Minuten: Der Ski-Patrol-Dienst 
der Liftgesellschaften, der Rettungsdienst und die Notaufnahme 
sind im Sauerland gut aufeinander abgestimmt. Entscheidend ist 
allerdings, dass ein Unfall überhaupt gemeldet wird. Gerade bei 
weniger dramatisch wirkenden Verletzungen neigen Betroffene 
dazu, die Situation zunächst selbst einzuschätzen – und unter-
schätzen dabei häufig, was sich unter der Oberfläche abspielt. 
Nicht jede Prellung ist nur eine Prellung, nicht jede Verdrehung 
nur eine Bagatelle.

Pistenregeln als unterschätzte Unfallprävention

Die FIS-Pistenregeln existieren seit Jahrzehnten, sind in vielen 
Ländern Teil der Fahrausbildung – und werden dennoch auf den 
Hängen regelmäßig missachtet. Überhöhte Geschwindigkeit, 
mangelnde Rücksicht beim Überholen, fehlende Kontrolle in un-
übersichtlichen Bereichen: Das sind nach Erfahrung der Unfall-
chirurgie in Winterberg wiederkehrende Muster im Vorfeld von 
Zusammenstößen und Stürzen. Ein kurzes Auffrischen der Grund-
regeln vor der Saison könnte nach Einschätzung des medizinischen 
Teams einen messbaren Beitrag zur Unfallprävention leisten.

Gut vorbereitet in die Saison

Das Krankenhaus Winterberg ist auf die Herausforderungen des 
Winters eingestellt – personell, logistisch und medizinisch. Was 
das Team der Zentralen Notaufnahme begleitet, ist die Über-
zeugung, dass viele Einsätze mit etwas mehr Vorsicht, besserer 
Selbsteinschätzung und konsequenter Schutzausrüstung vermeid-
bar wären. Wintersport in Winterberg und seinen Dörfern bleibt 
eine begeisternde Erfahrung – wer gut vorbereitet an den Start 
geht, hat die besten Voraussetzungen, sie ohne unfreiwilligen Ab-
stecher in die ZNA zu genießen.
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FIT IN DEN FRÜHLING – 
PRÄVENTION BEGINNT 
VOR DER HAUSTÜR

Wenn in Winterberg der Schnee schmilzt und die ers-
ten warmen Sonnenstrahlen durchkommen, spüren 
viele: Jetzt ist die richtige Zeit, etwas für sich zu tun. 

„Der Frühling ist ideal, um Körper und Kreislauf wieder in Be-
wegung zu bringen und präventiv aktiv zu werden", sagt Frau 
Dohle. Dabei geht es nicht um Höchstleistungen, sondern um 
einen bewussten Einstieg. Regelmäßige Spaziergänge, leichte 
Wanderungen oder erste Radtouren rund um Winterberg stär-
ken das Herz-Kreislauf-System und bringen den Stoffwechsel in 
Schwung. Die klare Luft und Bewegung in der Natur wirken sich 
positiv auf Immunsystem und Atmung aus.

Auch kleine Alltagsveränderungen bewirken viel: eine ausgewo-
gene Ernährung mit frischen, saisonalen Lebensmitteln, ausrei-
chend Flüssigkeit und feste Zeiten für Bewegung und Erholung. 
Vorsorgeuntersuchungen helfen, Risiken frühzeitig zu erkennen. 

Tageslicht, Natur und bewusste Pausen fördern zudem Wohl-
befinden und mentale Gesundheit. „Prävention beginnt nicht 
erst beim Arzt, sondern im Alltag jedes Einzelnen", betont 
Frau Dohle.

Check-up im Frühjahr – Was ist sinnvoll? 

• Blutdruck und Blutzucker prüfen 
• Cholesterin und Impfstatus checken 
• Regelmäßige Bewegung einplanen 
• Ausgewogen und frisch ernähren 
• Ausreichend trinken 
• Zeit an der frischen Luft nutzen

Tipp: Der hausärztliche Check-up ist ein guter Einstieg in die 
persönliche Gesundheitsvorsorge.

Medizinische Impulse von Chefärztin Frau Dohle, 
Innere Medizin, St. Franziskus-Hospital Winterberg


